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			Widmung

			Dieses Buch ist in erster Linie meinen beiden Töchtern Tina und Louise gewidmet, von denen ich hoffe, dass sie den Wälzer von Mutter lesen werden! Ich liebe euch von ganzem Herzen!

			Eine weitere Widmung gilt meinen lieben Freunden, deren unermüdliche Unterstützung und Ermutigung mich ständig am Leben erhalten hat — nämlich dem liebenswerten Ehepaar Inga und Cagga Levander — und nicht zu vergessen ihrem Sohn David. Vielen Dank für euer Interesse und eure Hilfe!

			Nicht zuletzt möchte ich dem lieben Chris, meinem 7-jährigen Miniaturpudel, für sein unermüdliches Engagement und seine Hingabe in meiner näheren Umgebung danken.

		

		
			[image: ]

			Jan Fridegård (1897–1968) wuchs als Landarbeiter auf und versuchte sich in verschiedenen Berufen, bevor er sein Debüt mit One Night in July (1933) gab. Seine autobiographische Romantrilogie über Lars Hård ist vielleicht sein schönstes Werk. Der Tod seines Vaters weckte ein latentes Interesse am Übernatürlichen, das sich in The Tower Rooster (1941) widerspiegelte.
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			Vorwort

			Es war nicht meine Absicht gewesen, weitere Bücher über Jan und Lydia zu schreiben. Als die schwedische Version des Buches Agartha - The Earth’s Inner World (SoulLink Publisher, Schweden, 2013) veröffentlicht wurde, hatte ich meine Leser über die inneren Hohlräume der Erde und den großzügigen Reichtum dieses Reiches, Agartha genannt, aufgeklärt. In meiner beruflichen Eigenschaft als Schriftstellerin kann ich natürlich keinen absoluten Beweis für die Existenz dieses Ortes erbringen, auch wenn es einige zeitgenössische Menschen auf der Erde gibt, die behaupten, tatsächlich dort gewesen zu sein.

			Darüber hinaus würde es ein großes Risiko für das anhaltende Gleichgewicht von Agartha bedeuten, wenn die gesamte Erdbevölkerung plötzlich auf ihre Existenz aufmerksam würde, da wir Menschen bedauerlicherweise alles, was uns fremd ist, in der Regel als potenzielle Bedrohung betrachten. Diese ungesunde Haltung muss in einer ruhigen und freundschaftlichen Art und Weise geändert werden, ohne unnötigen Streit und dogmatische Leugnung.

			Mission Space entstand speziell, um die Tatsache zu verdeutlichen, dass es im Weltraum fortgeschrittene, kultivierte Zivilisationen gibt, die Kontakt mit der Erde aufnehmen möchten, um uns zu lehren, wie wir unser Leben durch Liebe, Zusammenarbeit, Licht und Harmonie verbessern können. Letzteres sind die wesentlichen Elemente, die auf unserem geliebten Planeten, den wir unbedingt entwickeln müssen, so sehr fehlen.

			Ich glaubte, dass dieses Buch eine Art Abschied von Jan Fridegård sein würde, aber ich habe mich in meiner Annahme geirrt, denn ich wurde inspiriert, ein weiteres Manuskript zu schreiben: “Visiting Unknown Worlds — An Exploration of My Inner Space”. Hier geht es um meine Erfahrungen mit meinem eigenen inneren Raum und sogar um ein wenig autobiografisches Material. Jan und Lydia haben es nun jedoch abgelehnt, weitere Aufträge anzunehmen, indem sie sich auf andere Angelegenheiten berufen, die Vorrang haben. Es ist daher sehr bedauerlich, dass meine Janne-inspirierten Bücher schließlich zu Ende gehen. Außerdem gesteht die Autorin, dass sie ein ehrwürdiges Alter erreicht hat, das es nicht mehr zulässt, dass die Feder so rasch wie früher über das Papier fließt.

			Abschließend möchte ich mich bei allen meinen Lesern recht herzlich dafür bedanken, dass sie meine Bücher so hingebungsvoll gelesen haben. Vielleicht können sich unsere Wege in einer anderen Dimension wieder kreuzen... nein, tut mir leid, natürlich auf einer anderen Frequenz. Bis dahin, lieber Leser, versprechen Sie bitte, dass Sie sich bemühen werden, keine Angst zu haben. Angst zerstört all die Güte in uns und all das Beste, was wir im Laufe der Jahre aufgebaut haben. Angst beseitigt unsere Möglichkeiten, wahre Glückseligkeit, Glauben und Liebe zu finden — vor allem die Liebe. Es gibt wirklich nichts, wovor man Angst haben muss — es sei denn, man stößt nachts im Wald auf einen hungrigen Löwen... also vermeiden Sie das!

			Mit einem liebenswürdigen Lächeln und einem schelmischen Schimmer im Auge sage ich: “Leb wohl! ... Aber man weiß ja nie, vielleicht heißt das ja nur “Bis wir uns wiedersehen”!

			– Mariana Stjerna

			1.  Die Mission

			Jan Fridegård rief Mariana zu: 

			<Jan> “Hallo, hallo. Bist du da?”

			<Mariana> “Ja, ja! Wo bist du gewesen? Ich habe ein Buch über Agartha geschrieben — diesmal ohne dich an meiner Seite! Ich habe dich so vermisst!”

			<Jan> “Ich bin froh, das zu hören! Im Moment bin ich hier. Auch ich war in Agartha; ich hatte eine großartige Erfahrung, als ich dort war, auf Sirius – Ich kann es dir sagen! Ich war auf eine Mission zu Sirius und den Plejaden geschickt worden — und nicht zuletzt auch zu Andromeda. Also, was hältst du davon?”

			<Mariana> “Bitte sag es, Janne; sag es allen! Sollen wir ein neues Buch schreiben, dein fünftes?”

			<Jan> “Genau, mein liebstes altes Medium. Noch einmal, es ist an der Zeit... Ich habe wirklich so viel zu erzählen.”

			<Mariana> “Schaffen wir es rechtzeitig? Bevor die Welt zusammenbricht, meine ich?”

			<Jan> “Wir können es nur versuchen. Du weißt, wie sich das Tempo beschleunigt, wenn ich viel zu erzählen habe! Die Welt wird noch eine Weile weiter existieren, aber im Moment sind es die Leser, die im Vordergrund stehen. Sie werden auch weiterleben — und wenn die Gefahr droht, werde ich es nicht versäumen, zu schreien und zu sagen, dass es Zeit ist zu fliehen. Also hör einfach auf deinen alten Freund, der durch deine Ohren spricht.”

			<Mariana> “Aber ich bin gerade dabei, ein Kinderbuch über Agartha zu schreiben.”

			<Jan> “Kann das nicht eine Weile warten? Ich weiß nicht, wie lange ich noch auf dieser Wellenlänge bleiben darf, also möchte ich wirklich JETZT SOFORT anfangen. Eigentlich, meine liebe Mariana, haben wir bereits begonnen!”

			Wie üblich wurde ich, Jan, zu meinem sehr lieben Freund Melchizedek gerufen. Genau wann, was unseren irdischen Zeitbegriff betrifft, kann ich nicht sagen — denn diese Zeit existiert nicht und kann nicht in anderen Welten gemessen werden. Es genügt zu sagen, dass ich mich in meinem eigenen, angenehmen Garten entspannte und ein wohlverdientes Nickerchen in meinem Sessel machte. Ich genoss die himmlische sphärische Musik, die in der ruhigen, milden Luft der ruhigen Umgebung vibrierte, die ich selbst erschaffen hatte und die ich “Heimat” nannte. Aber wenn die Pflicht ruft, gibt es ein plötzliches Erwachen, vergleichbar mit dem Krachen von donnernden Trommeln und Trompetenschlägen. Der ansonsten so unaufdringliche, sanfte und freundliche Geist, Lydia, die zusammen mit ein paar Kindesengeln, die sich an verschiedenen Instrumenten zu schaffen machten, vermutlich absichtlich, um mich zu ärgern, verursachte diese grobe Unterbrechung.

			Lydia, die mit jedem Mal, wenn ich sie sehe, immer schöner zu werden scheint, ergriff meine Hände und zog mich auf die Beine und sagte: “Jan, wir werden gemeinsam ein neues Abenteuer beginnen. Melchizedek teilt uns mit, dass wir uns zu ihm beeilen müssen — wie du weißt, ist es dringend in der Geisterwelt!”

			Es folgte eine Kaskade des Lachens, während sie die Kinderengel zum Verlassen des Hauses einlud. Innerhalb einer Sekunde stand der große Meister Melchizedek vor uns. Er umarmte uns herzlich und deutete an, dass wir uns ihm gegenüber setzen sollten.

			“Willkommen, liebe Abenteurer!” verkündete er freundlicherweise. “Ich habe einen Auftrag, der für euch beide am besten geeignet ist. Es ist eine Mission zu einem außergewöhnlichen Ort, der auf den menschlichen Landkarten der Erde nicht zu finden ist. Ich denke daran, euch beide nach Agartha, der Inneren Welt der Erde, zu schicken, die auf physischer und nicht-physischer Ebene existiert. Ich brauche eure Hilfe auf beiden Ebenen, was bedeutet, dass ihr in der Lage sein müsst, eure Körper zwischen den physischen und nicht-physischen Zuständen schnell zu materialisieren und zu entmaterialisieren. Es kann auch ein Ausflug zu Sirius B und den Plejaden sein. Angst oder Widerstand ist nicht erlaubt, was für euch beide selbstverständlich ist. Die Mission beginnt sofort, nachdem ihr über Art und Zweck der Mission informiert worden seid.”

			Warum sollten wir protestieren? Diese Mission schien für uns maßgeschneidert zu sein. Wir waren beide sehr stolz darauf, dass wir ausgewählt wurden, an so etwas teilzunehmen. So empfingen wir mit Freude und Aufregung die Natur und den Zweck unserer Mission. Und nun, meine lieben Leser, begleitet mich auf atemberaubende Reisen — sowohl innerhalb der Erde als auch in der Galaxis. Willkommen!

			2.  Willkommen in Agartha!

			“Natürlich war ich mir der Existenz von Agartha bewusst, aber ich habe nie über den Gedanken nachgedacht”, erklärte ich Lydia, nachdem wir alle notwendigen Informationen und Anweisungen erhalten hatten. Wir faßten einander an den Händen und standen inmitten meines schönen Gartens, in dem der Vogelgesang fast ohrenbetäubend war. Wir hatten uns entschieden, dass wir mit Agartha anfangen würden — also gingen wir zu Agartha.

			Es ist immer eine Frage der Momente — im wahrsten Sinne des Wortes —, wann immer wir uns selbst transportieren, egal wie weit die Entfernung ist. Wir schließen einfach die Augen — und öffnen sie schnell wieder! Das ist alles! Aber die Leser werden sicher denken, dass dies magisch ist, deshalb bedauere ich, dass ich nicht in der Lage bin, einen detaillierten Bericht über einen solchen sofortigen Flug zu geben. Lydia stand vor mir in ihrem blassblauen, durchgehenden, hauchdünnen Kleid, trug ein Haarband aus Blau und Silber und einen exquisiten, blendend geschnittenen Schmuck, genau wie im Moment zuvor. Anscheinend sah auch ich in meiner kurzen weißen Tunika mit goldenem Gürtel und eng anliegender, weißer Hose gleich aus — das war in ihren lächelnden Augen deutlich zu lesen. Unsere Umgebung war jedoch völlig neu.

			Wir standen auf einem Haufen oder einem kleinen Hügel. Direkt unter uns befand sich ein kleines Dorf, eingebettet inmitten einer Baumgruppe. Die Häuser waren rund und einzigartig gebaut und glänzten mit kostbaren Edelsteinen, ebenso wie die schmalen Wege, die sich zwischen ihnen verwebten. Etwas weiter entfernt spionierten wir das von der Sonne durchflutete Wasser aus und spürten, wie die herrliche Hitze der Sonne in unseren Körper eindrang.

			Anscheinend hatten wir physische Körper, und offensichtlich war dies ein Teil von Agartha.

			“Das kann doch nicht die Hauptstadt von Agartha sein?” dachte die Historikerin Lydia nach. Das muss ein Dorf am Rande von Telos sein, der Stadt, die am nächsten an der Erdoberfläche liegt. Hier kommen Menschen von der Oberfläche her, wenn sie zufällig darunter landen. Es gibt hier viele absteigende Pfade, haben wir gelernt. Ich glaube, dass es nicht weit von dem großen Eingang auf dem Mount Shasta entfernt ist, denn es ist sehr ähnlich wie unsere Art der Natur. Schau dir nur die Bäume und den glitzernden See da drüben an.”

			“Nun, vielleicht nicht die Häuser, aber vielleicht die wunderbare Natur, abgesehen von den Edelsteinen”, räumte ich ein. “Wir benutzen Edelsteine nicht so großzügig.”

			Hier sind sie in großer Fülle”, teilte uns mein kenntnisreichster Begleiter lächelnd mit. “Die Berge strotzen mit ihnen. Sollen wir weitergehen, Faulpelz? Wir sind nicht nur hier, um herumzustehen und zu starren. Schau, hier ist eine Treppe, also sieht es so aus, als ob andere oft hier hingehen.”

			Die Treppe hatte sogar ein Geländer. Die Stufen schienen direkt in den Fels gehauen zu sein, und auf beiden Seiten wuchsen dichte Sträucher, die bis zum Boden reichten. Einige der Sträucher blühten und andere trugen Beeren. Wir gingen auf Zehenspitzen, tranken im beruhigenden Sommerduft der Sträucher und sonnten uns in der ruhigen Schönheit, die uns umgab.

			Am Ende der Treppe schien es, als stünden wir auf einem ziemlich großen, marmornen Innenhof, der direkt in Richtung Dorf führte. Es gab nur einen einzigen Ausgang, also ging es nur darum, dem Weg zu folgen. Wir sahen keine Menschen, aber die Häuser schienen größer zu sein als von oben gesehen; das Merkwürdige an ihnen war nicht nur die runde Form, sondern sie hatten auch keine Dächer.

			Lydia streckte ihre Arme aus und tanzte umher; sie summte eine fröhliche Melodie und zog mich in den Tanz hinein. Der glatte Marmor des Innenhofes oder der Terrasse war besonders tanzbar — aber wir wurden von einer klaren Stimme unterbrochen, die sagte:

			“Was glauben Sie, was Sie tun? Das ist keine Zeit zum Tanzen, und wir sollten hier nicht tanzen. Wer sind Sie? “ Sind Sie von der Spitze des Hügels heruntergekommen?”

			Wir haben abrupt angehalten. Die schrille Stimme gehörte einem jungen Mädchen, fast ein Kind, möglicherweise etwa zwölf Jahre alt. Sie war groß und schlank, mit welligem Haar, das fast weiß war und in der sanften Sommerbrise umherwehte. Ihr Gesicht war wunderschön, und als sie lächelte, legte sie eine perfekte Reihe von perlweißen Zähnen frei. Sie trug einen voluminösen, pinkfarbenen Rock mit einer farblich passenden, schimmernden Bluse. Sie sprach in einer Zunge, die wir verstanden, wie es auf unseren Reisen üblich war.

			“Es tut uns leid, wenn wir hier unerlaubt eindringen”, entschuldigte ich mich und verbeugte mich höflich. “Wir kommen aus einem fremden Land auf einem anderen Planeten und wollten uns nur umsehen.”

			Wir haben viel über Ihr schönes Land gehört und waren ziemlich neugierig, es zu sehen; wir sind gerade erst angekommen”, fügte Lydia hastig hinzu. Wir lieben es zu tanzen. Jedes Mal, wenn ich etwas Schönes sehe, will ich singen und tanzen.”

			“Es klingt, als ob Sie einer von uns wären”, sagte das Mädchen lachend. Mein Name ist Nelsea. Ich lebe dort!” Sie zeigte auf das Haus, das ihnen am nächsten war. “Kommen Sie mit mir und lernen Sie meinen Vater und meine Mutter kennen; vielleicht haben Sie Hunger, wenn Sie schon lange unterwegs sind.”

			In dem Moment, in dem sie das Wort “hungrig” aussprach, fühlte ich einen sofortigen Hunger und Durst. Dies deutete darauf hin, dass wir nun menschliche Körper hatten und dass es sich um Menschen handelte, denen wir begegneten. Melchizedek wusste tatsächlich, wohin er uns geschickt hatte. Lydia zwinkerte mir zu, sie war sich der Situation offensichtlich auch bewusst. Wir folgten dem Mädchen hinter das Haus, das einen eigentümlich fesselnden, schwebenden Gang hatte.

			“Du meine Güte, wie kompakt Sie auf den Kies treten!” verkündete Nelsea, als sie auf uns zurückblickte. Das dürfen Sie hier nicht tun; man kann leicht erkennen, dass Sie hier Fremde sind. Was für ein Glücksfall, dass es so ein kurzer Spaziergang war!”

			Als wir am Gebäude ankamen, stand die Haustür offen. Es sah aus wie eine ganz gewöhnliche Tür, die aus einem hellen, transparenten Material gefertigt war, aber ich hatte keine Zeit für eine gründliche Kontrolle, bevor wir uns in dem erstaunlichsten Haus wiederfanden. Es gab keine Eingangshalle oder Kleiderablage. Es gab nur einen einzigen großen Raum — einen riesigen, kreisförmigen Raum — mit einer sehr hohen Decke, da es kein Dach gab. Der kreisrunde Raum hatte keine inneren Trennwände, aber einige Bereiche wurden durch Abschirmungen abgetrennt. Nelsea führte uns direkt zu einer Partition, wo es eine komfortable Suite gab, die ebenfalls aus unbeschreiblichem Material bestand. Zwei Leute saßen dort, vermutlich Nelseas Eltern. Sie standen sofort auf, als wir auftauchten. Nelsea schien eher zu schweben, als auf sie zuzugehen.

			“Ich habe diese beiden auf dem Plateau gefunden”, erklärte sie. “Sie kommen von der oberen Erde und einem anderen Planeten, vielleicht aus dem Weltraum.”

			Ich untersuchte Nelseas Eltern, während wir sie mit einem Lächeln begrüßten, das sofort erwidert wurde. Die Frau umarmte Lydia und der Mann gab mir eine willkommene Umarmung, sein Körper fühlte sich fest und muskulös an, wie ein normaler Mensch.

			“Willkommen in Agartha und der Stadt Telos, unterhalb des Mount Shasta!” sagte er. “Wir sind an Besucher gewöhnt, die so nah an der Erdoberfläche leben. Mein Name ist Boron und das ist meine Frau Tulli.”

			Beide waren extrem groß und sahen sehr jung aus — viel zu jung, um eine zwölfjährige Tochter zu haben. Boron muss weit über 1,80 m groß gewesen sein; er war hellhäutig mit lockigem braunem Haar. Tulli war nur ein wenig kürzer als Boron, mit langen, geraden, dicken, hellen Haaren, die in einem dicken Zopf den ganzen Rücken hinunter hingen.

			Ihre Kleidung war schlicht und gerade geschnitten, eher wie Hemden, aber beide trugen den elegantesten Schmuck. Sie baten uns, auf einem der weichen, grün schimmernden Sofas zu sitzen.

			“Der Pilger!” rief Madam Tulli aus und starrte mich an. “Stell dir vor, wenn derjenige, der sich Jan nennt, der Pilger ist!”

			“Wenn ja”, beruhigte sie ihr Mann, “dann hätte er keine weibliche Begleitung. Ich habe noch nie gehört, dass der Pilger jemals mit jemand anderem als sich selbst gereist ist, obwohl ich glaube, dass er einen Hund bei sich hat. Meine liebe Frau, wir haben Weltraumbesucher in der Inneren Erde, für die wir glücklich und dankbar sein sollen — ohne Anspielungen auf den Pilger. Zugegeben, er hat bisher nur Gutes getan, aber man weiß ja nie...”

			“Und wer, wenn ich fragen darf, ist der Pilger?” Ich erkundigte mich und spürte die Wichtigkeit der Frage.

			Das Paar sah sich aussagekräftig an, während Nelsea sich in ihrem Sessel zusammenrollte. Schließlich antwortete Boron: “Er nennt sich selbst den Pilger, und wir kennen ihn unter keinem anderen Namen. Er wandert durch ganz Agartha und wird immer bekannter. Er ist kein böser Mensch, im Gegenteil, er ist sehr weise und gut, aber er bleibt nie länger als flüchtig am selben Ort. Er hat viele Menschen geheilt, die Hilfe brauchten, denn obwohl wir weder Plagen noch Krankheiten haben, geschehen Unfälle, wie hier oben.” Er zeigte nach oben, auf das große Loch, wo das Dach normalerweise gewesen wäre. “Er erklärt denen, die die Dinge nicht verstehen, und informiert diejenigen, die nichts gehört haben — er taucht plötzlich dort auf, wo er am dringendsten gebraucht wird — und viele haben ihn gesehen, wie er durch unsere Straßen wanderte, ohne dass seine Füße den Boden berührten. Natürlich sind wir sehr gespannt, wer er wirklich ist.”

			“Ist er eines Tages einfach hier aufgetaucht?” fragte Lydia.

			“Ja”, antwortete Tulli, “das ist genau das, was er getan hat. Ein Kind stürzte einen Abgrund hinunter, während es ein etwas wildes Spiel spielte. Das arme kleine Ding lag am Fuße des Steilhangs, ohne sich zu bewegen. Sie hatte eine ziemlich schlimme Wunde am Kopf, die stark blutend war. Plötzlich war er da, der Pilger. Er berührte das Kind und die Blutung hörte sofort auf. Kurze Zeit später konnte das Mädchen aufstehen und herumlaufen. Aber der Pilger war schon verschwunden, bevor sie ihm danken konnte. Ähnliches ist an mehreren Stellen geschehen.”

			“Es klingt, als wäre er ein sehr guter Mensch”, sagte ich. “Er könnte ein großer verkleideter Meister sein, der umherirrt und Gutes tut.”

			“Oder ein Spion, der Gutes tut, während er uns wirklich ausspioniert”, stritt Nelsea. Ihr Vater hob einen warnenden Finger.

			“Hier denken wir positiv über alle”, erklärte er ernsthaft, “bis wir das Gegenteil beweisen können. Aber genug davon, denn Sie haben noch die Möglichkeit, sich in unserem schönen Land zurechtzufinden, das ich Ihnen gerne zeigen werde. Wenn wir gegessen haben, führe ich Sie herum, wenn Sie beide damit einverstanden sind.”

			Sowohl Lydia als auch ich haben diesen Vorschlag dankbar angenommen. Madam Tulli servierte ein köstliches Gemüsegericht mit hausgemachtem Brot (wo auf der Welt wurden es gebacken?). Wir trugen kein Gepäck, da wir in der Lage waren, auszufallen, d.h. zu erwerben, was immer wir wollten, durch Gedankenkraft. Nelsea bat um Erlaubnis, sich uns anzuschließen, und als das Essen beendet war, stiegen wir in eines der bekannten Fahrzeuge von Agartha ein, so etwas wie ein offenes Auto ohne Räder, ein so genanntes Luftkissenfahrzeug — und es schwebte wirklich sehr gut!

			3.  Mit dem Luftkissenfahrzeug nach Porthologos

			Auf Engelsflügeln zu schweben ist etwas, an das ich gewöhnt bin, aber diese Erfahrung war für mich völlig neu. Es gab weder das Gefühl eines Flugzeugs noch eines Hubschraubers, aber vielleicht ein bisschen so, als ob man mit einem Heißluftballon in Bodennähe unterwegs wäre. Dort saßen wir in einer Kiste mit sechs schmalen, gepolsterten Sitzen, die in drei von zwei Reihen hintereinander angeordnet waren. Über uns befand sich ein zusammenklappbares Dach, das bei schlechtem Wetter herübergezogen werden konnte, obwohl es in diesen Gegenden meistens in Ordnung war. An diesem Tag schien die Sonne hell und das ruhige, saphirblaue Wasser unter uns glitzerte, als ob es mit Millionen von Diamanten geschmückt wäre. Das Luftkissenfahrzeug schwebte dicht über dem Wasser und hüpfte gelegentlich hoch, um eine plötzliche Welle zu vermeiden, die die ansonsten ruhige Oberfläche störte.

			Der See, über den wir segelten, war nicht groß, oder zumindest konnte man Land in alle Richtungen sehen, und schon bald befanden wir uns direkt über einer richtig großen Bucht eines Strandes. Die Sanddünen stiegen und fielen so stark, dass unser Fahrzeug einen halben Meter über ihnen blieb. Muscheln und kleine Lebewesen bewegten sich wie Muster im Sand, aber als ich aufblickte, sah ich vor uns heimische Wälder, die darauf hindeuteten, dass die Meereslandschaft zu Ende ging. Das hat mich glücklich gemacht, denn ich bin eine unverbesserliche Landratte und habe die Sehnsucht anderer nach dem Meer nie richtig verstanden. Vielleicht erklärt das meine Erziehung als Bauernjunge in meiner letzten menschlichen Inkarnation. Ich fühle mich immer noch sehr wohl in den landwirtschaftlichen Gebieten auf dem Land, zwischen Kühen, Schafen und Pferden. Ich liebe den Geruch von Ställen und die frische Brise der Wiesen während der Ernte, durchsetzt mit Kornblumen und Mohnblumen. Kurz gesagt, der Landarbeiter Janne ist immer noch ein Teil von mir, der in robusten Holzschuhen durch den Hof schlendert, genau wie die Elfen, von denen die Mutter immer gesprochen hat.

			Boron, der hinter mir saß, beugte sich vor und klopfte mir auf die Schulter. “Wir sind auf dem Weg zu unserer prestigeträchtigen Bibliothek, die sich einige Meilen unter der Erdoberfläche befindet, die Sie hier sehen. Sie wird Porthologos genannt und ist bekannt dafür, dass sie alles Wissen, das es gibt, beherbergt.”

			Ich war still. Das klang ziemlich prahlerisch, aber Lydia plapperte sofort und stellte eine Menge Fragen: “Wie sieht die Bibliothek aus? Enthält es jedes einzelne Buch der Welt, in allen Sprachen — auch indisch? Englisch? Schwedisch? Gibt es Wörterbücher in allen Sprachen? Und kann man Bücher ausleihen, genau wie an der Oberfläche?”

			“Wir verleihen normalerweise keine Bücher wie Sie”, sagte ein grinsender Boron. Ganz einfach, weil Bücher hier nicht dasselbe bedeuten wie die, an die man gewöhnt ist. Auch wenn es Bücher gibt, stehen sie nicht im Regal, sondern können nur auf Abruf geliefert werden. Die Bibliothek vermittelt Wissen auf eine andere Art und Weise — bald werden Sie es sehen.”

			Das Luftkissenfahrzeug hatte sich verlangsamt und stand kurz vor der Landung. Es landete sanft und anmutig, als würde man ein zerbrechliches Objekt auf einen Tisch stellen. Wir fanden uns schnell in einem Wäldchen mit hohen, üppigen, blühenden Bäumen wieder, und vor uns lag ein Berg — oder etwas, das mit einem Berg vergleichbar war, auch wenn es stellenweise mit kostbaren Juwelen glitzerte. Es gab eine Tür in den Berg, und Boron winkte uns zu, aus dem Luftkissenfahrzeug zu steigen und ihm zu folgen. Die Tür sah aus, als wäre sie aus waagerechten Baumstämmen gebaut, sodass sie sich in den Rest des Waldes integrierte. Sie kann nicht sehr schwer gewesen sein, denn als Nelsea auf sie zufuhr, schwang sie sich ganz einfach automatisch auf. Ich nehme an, sie muss irgendwo einen Knopf gedrückt haben.

			Ich ergriff Lydias Hand und ging zur Tür. Boron war uns vorausgegangen, eine steinerne Treppe hinunter in eine Halle mit mehreren Türen, die von dort wegführten. Wir folgten ihm und ich hörte Nelseas heftiges Kichern hinter uns. Ich fragte mich, ob wir direkt in eine Falle geführt werden — was an dieser Stelle wohl ein verbotener Gedanke war.

			“Ich hoffe, Sie haben keine Angst?” neckte Boron und lachte, als er eine Tür öffnete. “Ich kann Ihnen versichern, dass dies ein sehr reizvoller Ort ist — man könnte es eigentlich ein Kino nennen.”

			“Sie scheinen sehr viel über die Welt da oben zu wissen”, sagte ich.

			“Ich habe es ein paar Mal besucht”, kam die Antwort. Aber ich weiß, dass Sie beide nicht von dort kommen. Ich frage mich, von welchem Planeten Sie kommen.”

			“Wir kommen eigentlich aus einer anderen Dimension”, war Lydias Antwort. Aber wir haben beide Leben auf der Oberfläche gelebt, bevor wir dort existierten. Wir beide sollen nun neue Orte entdecken, von denen die Menschen wissen sollten. Sie weigern sich, Agartha anzuerkennen, und sie leugnen die Existenz aller Lebensformen im Universum, außer ihrer eigenen auf der Erde. Es ist unsere Aufgabe, ihre Einstellung zu ändern. Können Sie uns helfen?”

			“Ich kann Ihnen sicherlich hier und ein paar andere Orte in der Nähe von Telos zeigen, aber Agartha ist in verschiedene Zonen unterteilt, in denen sowohl dreidimensionale als auch fünfdimensionale Wesen existieren. Wir sind vorerst dreidimensional, nach eigener Wahl. Telos ist so etwas wie eine Brücke zur Erdoberfläche und enthält eine große Mischung von menschenähnlichen Wesen, von denen die meisten natürlich Agarthaner sind, die hier geboren und aufgezogen wurden. Aber wir wissen wahrscheinlich mehr über den Weltraum als Sie. Gehen Sie da rein und Sie werden es besser verstehen.”

			Er deutete mit der Hand auf eine offene Tür hin, die wir dann betraten und vor einer Art Amphitheater standen. Boron setzte seine Führung fort.

			“Was Sie hier sehen, ist ein Geschichtsbuch!” erklärte er jubelnd. “Gibt es etwas Bestimmtes, das Sie wissen wollen?”

			“Oh ja, in der Tat!” rief Lydia, die Historikerin, und sprang vor Freude auf. Boron führte uns in den Boxen in die erste Reihe, direkt vor der großen Bühne. Ich habe mich immer gefragt, wie Kleopatras erstes Treffen mit Antonius verlaufen ist — so große, leidenschaftliche Liebhaber, die sie werden sollten!”

			Ich kicherte leise vor mich hin; das war typisch Lydia! Es musste Liebe sein, die sie bestätigt haben wollte. Aber ich hatte kaum Zeit diesen Gedanken in den Kopf zu bekommen, bevor die riesige Bühne vor uns plötzlich gefüllt war mit sanft lärmenden Wellen, seufzenden Winden, strahlendem Sonnenschein über glitzerndem Wasser, Musik und Gesang. Eine prächtige Schaluppe glitt langsam dahin, genau so ein Einmast-Segelboot, wie ich es in den Geschichtsbüchern gesehen hatte. Die funkelnden goldenen Vorhänge und die wogenden roten Kissen erweckten den Eindruck einer beinahe intrinsischen Schönheit, die sich so anmutig ausstreckte. Hier war natürlich Kleopatra, dachte ich. Ihre Kleidung war spärlich, aber ihr glänzendes, langes, schwarzes Haar war in einem wahrhaft prächtigen Stil aufgebaut, mit Perlenbändern und Gold, dazu alle möglichen Dinge, die ein einfacher Mann heutzutage nicht beschreiben kann.

			Zu meiner Freude war ihr Kleid plissiert, aber durchsichtig. Lydia zog an meinem Hemdsärmel und flüsterte: “Nicht hinsehen!” Aber natürlich habe ich das.

			Eine weitere Schaluppe näherte sich aus der entgegengesetzten Richtung. Es sah kriegsähnlicher aus und befand sich in einem Konvoi aus mehreren anderen Booten. Am Bug stand ein athletisch gebauter Mann, der offensichtlich Marcus Antonius war. Er war extrem gutaussehend, dachte ich, mit seinem dunkelbraunen, schulterlangen Haar und einem goldenen Umhang, lässig über die Schultern geschleudert. Er hatte gleichmäßige Gesichtszüge, eine gerade, aber kräftige Nase und dunkelbraune Augen — mehr oder weniger so, wie man es sich vorstellen kann. Die beiden Schaluppen trafen sich und fingen sich gegenseitig. Antonius sprang zur schönen Kleopatra hinüber und fiel vor ihr auf die Knie — sie war schließlich eine Königin.

			So schnell wie diese Szene wie in einem Theater mit scheinbar lebenden Menschen aufgetaucht war, so schnell verschwand sie auch wieder von der Bildfläche.

			“Das sind holographische Bilder”, erklärte Boron. “ lhresgleichen ist noch nicht so weit fortgeschritten, aber wir haben diese Technologie seit Hunderten von Jahren.”

			“Mit anderen Worten, Sie liegen etwas zurück”, kicherte Nelsea. Ihr Vater warf ihr einen warnenden Blick zu.

			“Man kann jedes historische Bild sehen, das einem gefällt”, fuhr er fort. Ich möchte Ihnen zeigen, wie das geht, indem ich mit ihnen unterrichte. Die Kinder und Jugendlichen erhalten ebenfalls eine ganzheitliche Erziehung, aber auch ein Geschichtserzähler ist im Bild enthalten.”

			“Es scheint sehr viel Spaß zu machen, hier zur Schule zu gehen”, sagte Lydia seufzend. “Ich denke daran, wie langweilig unsere Erziehungsmethode ist, Bücher zu benutzen, die mit Daten übersät sind, die man sich merken muss.”

			“Wir werden fortfahren”, sagte Boron, der bereits aufgestiegen war und die gleiche Treppe, die sie zuvor hinabgestiegen waren, in Angriff genommen hatte. Wir folgten ihm hinterher, mit Nelsea hüpfend und springend wie ein kleines Rehkitz.

			Als wir in der gleichen Halle mit all ihren Türen ankamen, öffnete Nelsea fröhlich eine weitere Tür, die diesmal in einen Garten führte. Dort gab es Tische und Stühle, und Boron lud uns ein, uns zu setzen.

			“Sie haben gesehen, wie hier gelehrt wird”, sagte er. “Wenn es um Zoologie geht, haben wir einen prächtigen Zoo, in dem alle Arten von Tieren, auch die gefährlichen, untergebracht sind.”

			“Haben Sie irgendwelche Drachen?” unterbrach Lydia, mit leuchtenden Augen, und ich schloss mich ihr an; es war eine spannende Frage.

			“Natürlich”, antwortete Boron, ganz unbeirrt. Wir haben Drachen sowohl im Zoo als auch in der Wildnis. Als sie an der Oberfläche fast bis zum Aussterben gejagt wurden, flohen sie hierher. Wir unterrichteten Trainer und Drachenreiter, und deshalb sind sie hier geblieben. Es ist in Mode, über Drachen auf der Oberfläche zu schreiben. Wir haben viel Zeit und Mühe darauf verwendet, die Schriftsteller dort zu inspirieren, damit das, was sie schreiben, korrekt ist”.

			“Gibt es sowohl gute als auch böse Drachen?” erkundigte ich mich. “Wie gute und böse Menschen?”

			Boron schüttelte den Kopf. “Das Böse ist hier verboten”, erklärte er. “Es wird nicht toleriert, weder bei Tieren noch bei Menschen. Natürlich dürfen wir ein bisschen harmlos scherzen — zum Spaß —, aber nur, wenn wir in guter Absicht machen. Jugendliche sind in letzter Zeit etwas zu frei in ihrer Sprache geworden.” Er sah seine Tochter streng an, aber sie kicherte nur.

			“Man muss nicht unbedingt so viel mehr von Porthologos sehen”, fügte er hinzu. “Es gibt noch andere Dinge, die ich Ihnen gerne zeigen möchte. Porthologos ist endlos und funktioniert nur nach einem lebendigen Muster. Entweder durch holographische Bilder oder durch die Realität — also so, wie man sie interpretieren würde. Wir sehen es jedoch anders, aber da Sie von einem anderen Planeten kommen, verstehen Sie uns vielleicht besser?”

			Sowohl Lydia als auch ich nickten nachdrücklich. Wir folgten Boron und seiner fröhlich dahinhuschenden Tochter in den Garten, einige Stufen hinauf und durch eine Passage — und in einem Augenblick standen wir im Wald, und das Luftkissenboot wartete auf uns.

			“Unser eigener Bentley!” seufzte Lydia, als sie sich bequem im Fahrzeug setzte. “Ich frage mich, wo es uns jetzt hinführt.”

			4.  Der Tempel – Ein riesengroßes Juwel

			Dann schwebten wir hoch hinauf, weit über den Baumkronen. Die Sonne schien genauso hell und es war noch warm, aber nicht heiß. Ich fing an, Schmerzen des menschlichen Hungers in meinem Magen zu verspüren, und ich war auch durstig. Ich schaute auf Lydia. Sie zeigte auf ihren Bauch und Mund, um mir zu verdeutlichen, dass auch ihre menschliche, physische Seite begann, sich bekannt zu machen.

			Boron drehte sich um und grinste wissentlich. “Sie sind hungrig und durstig!” erklärte er. “Wir können das bald wieder in Ordnung bringen.”

			Das Luftkissenfahrzeug tauchte nach unten, scheinbar geradewegs in die Mitte des Waldes. Im Gegensatz zum letzten Mal, als wir gelandet waren. Jetzt hatten wir eine Stoßwelle, da wir mit größerer Geschwindigkeit unterwegs waren. Es sah aus wie ein Wäldchen, aber der Boden war eben und wir freuten uns, aus unserem sprunghaften Fahrzeug auszusteigen.

			“Ich entschuldige mich dafür, dass ich es nicht geschafft habe, die Landung besser zu bewältigen”, sagte Boron lachend. Nelsea benahm sich ein wenig schelmisch. Wie dem auch sei, hier gibt es Stühle und Tische; bitte setzen Sie sich hin, und Sie werden bald sowohl Essen als auch Trinken bekommen.”

			Und tatsächlich stand in der Mitte des Wäldchens ein sehr einladender, rustikaler Tisch, der aus dicken Zweigen bestand, die nicht einmal abgehobelt worden waren. Die Sitze bestanden aus zwei stabilen Bänken, die aus dem gleichen Material gefertigt waren.

			“Ich wette, so eine Cafeteria ist Ihnen noch nie begegnet!” schallte Boron, als wir uns alle hinsetzten. Er murmelte ein paar unverständliche Worte (glaube ich) und im Nu erschien vor uns auf dem Tisch eine riesige Servierplatte, ebenfalls aus Holz. Ein höchst appetitanregender Stapel Butterbrote (aber keine mit Schinken) wurde hoch auf dem Teller gestapelt, und Boron bat uns zu essen. Plötzlich standen auch hölzerne Kelche auf dem Tisch vor uns, gefüllt mit einem herrlich schmackhaften Getränk, von dem ich später erfuhr, dass es sich um agarthanisches Bier handelte. Um das Essen abzurunden, aßen wir zarte kleine agarthanische Kekse, die mit einer exquisiten cremigen Mischung gefüllt waren.

			Nachdem wir gegessen und getrunken hatten, kletterten wir zurück in das Bentley-Fahrzeug. “Ich habe keine einzige Kuh gesehen!” rief Lydia, als wir uns wieder einmal hoch in den Himmel erhoben. “Woher kommt die Sahne in den schönen Keksen?”

			Die Augen des Vaters und der Tochter trafen sich und wie üblich begann Nelsea immer lauter zu kichern. Schließlich brach sie in unkontrollierbarem Gelächter aus. Boron behielt jedoch seine Gelassenheit bei, obwohl er beinahe lächelte, als er antwortete: “Wir sind der Meinung, dass Sie Ihr Vieh in Gefangenschaft halten. Sie benutzen sie und stehlen außerdem die Milch, die dazu bestimmt ist, ihre Jungen zu ernähren. Wir haben hier Rinder, all die verschiedenen Rassen, die Sie oben haben, nur hier unten betrachten wir sie als unsere persönlichen Freunde, und sie dürfen frei auf den Weiden wandern und grasen. Allein die Idee, ihre Milch zu trinken oder zu unseren eigenen Zwecken zu verwenden, ist undenkbar — sogar komisch! Der Saft bestimmter Pflanzen ist milchähnlich mit einem sehr angenehmen Geschmack und kann zur Konsistenz der Sahne verquirlt werden. So einfach ist das.”

			“So einfach sollte es auch für uns sein.” Ich fühlte eine große Erleichterung, nachdem ich von ihrem Schutz der Rinder gehört hatte. Ich, der ich die Kühe zu Hause gemolken, gewaschen und gebürstet hatte, hatte nie Milch gemocht, vielleicht mit Ausnahme von Doppelrahm. Sie stattdessen aus einer Pflanze beziehen zu können, sollte eigentlich auf der Erde eingeführt werden. Die erstaunlichsten Dinge wurden uns enthüllt. Welche Überraschung erwartete uns als nächstes? Wir waren gerade dabei, es herauszufinden.

			Nach der Erfrischungspause saßen wir wieder in unserem luxuriösen, radlosen Fahrzeug und flogen im Handumdrehen durch die Luft. Nachdem wir durch einige dicke Wolken geflogen waren, landeten wir bald wieder. Boron erklärte, dass die Wolken manchmal ziemlich nahe am Boden hingen, besonders hoch oben in den Hügeln, weshalb das Luftkissenfahrzeug gezwungen war, geradewegs durch das wollige, flaumige Kissen zu fahren, das als Wolke fungierte. Es war nicht wirklich gefährlich — ein bisschen wie bei dichtem Nebel — aber das Radar funktionierte nicht in der Wolke, sodass das Luftkissenfahrzeug seinen Motor abstellen musste, um im Leerlauf zu fahren (wenn es überhaupt einen Motor hatte). Jedenfalls schafften wir es recht zügig aus dem Flaumkissen herauszukommen, nur um in das nächste einzutauchen — und so ging es noch eine ganze Weile weiter, aber schließlich glitten wir von wolkenverhangenen Baumkronen herunter und begannen den Abstieg zum Boden.

			Ein unglaublich schönes Gebäude überschattete unser Fahrzeug, aber all die gleißenden Strahlen, die sich von der mit Edelsteinen geschmückten Oberfläche spiegelten, dienten dazu, den Schatten aufzubrechen.

OEBPS/image/Mission_Space_cover-08-German-front-for_EPUB.jpg
e Ma_l‘ia-n‘aStjerna. ;

| AUf ein:e'r_ i
~Mission im All -

von Agartha

3 :A“Sg"éhend






OEBPS/font/TimesNewRomanPS-ItalicMT.ttf


OEBPS/image/Frideg_rd,_Jan_i_VJ_1943-01.jpg





OEBPS/toc.xhtml

		
		Contents


			
						Vorwort


						1.  Die Mission


						2.  Willkommen in Agartha!


						3.  Mit dem Luftkissenfahrzeug nach Porthologos


						4.  Der Tempel – Ein riesengroßes Juwel


						5.  Eine interessante Bekanntschaft


						6.  Von der alten Festung nach Shamballa


						7.  Die angesehene Gesellschaft, die Agartha regiert


						8.  Die Prophezeiungen der Hopi-Indianer


						9.  Die Drachenreiter


						10.  Kristallstädte und Clan-System


						11.  Als Nächstes: Plejaden


						12.  Ein Plejadeanisches Parlament


						13.  Schulsystem und Lebensweise


						14.  Tierleben und Meeresbewohner


						15.  Endlich Sirius B


						16.  Ein Gespräch mit einem weisen Mann


						17.  Auf dem Weg zu den Delphinen


						18.  Mariana’s nächtliche Amphibienbesichtigung


						19.  Die Delphin-Gemeinschaft


						20.  Besuch bei den Amphibien


						21.  Das Treppenhaus-Restaurant


						22.  Abendgesang in der Elfenbeinhöhle


						23.  Plejadische Reise zur Schwester der Erde


						24.  Nacht auf den Plejaden


						25.  Nächster Halt: Andromeda


						26.  Andromedanische Erlebnisse


						27.  Heilende Häuser


						28.  Die Wohnstätte der Weisheit


						29.  Besuch bei den Reptilien


						30.  Gefährliche Sumpfgebiete


						31.  Verbesserung oder Ablehnung


						32.  Nachwort


						Anhang: Bezüglich Nullpunktenergie


			


		
		
		Landmarks


			
						Cover


						Table of Contents


			


		
	

OEBPS/font/TimesNewRomanPSMT.ttf


OEBPS/font/TimesNewRomanPS-BoldItalicMT.ttf


OEBPS/font/TimesNewRomanPS-BoldMT.ttf


